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Christopher und Nina wollen heiraten. Eigentlich nichts Besonderes, könnte man denken. Sie sind Anfang 

dreißig, das ist doch das richtige Alter um eine Familie zu gründen. Aber für alle, die Christopher und Nina 

kennen, ist das etwas ganz Besonderes. Denn die beiden kennen sich seit vielen Jahren und sie haben  

Schlimmes erlebt. Christopher war schwer krank. Jahrelang hat er gekämpft. Viele haben sich große Sorgen 

gemacht um ihn.

Das haben die beiden miteinander durchgestanden. Wir haben immer wieder, auch als es ganz schlimm war,  

so schöne Tage gemeinsam erlebt, hat Nina mir erzählt. Wir waren beieinander, das haben wir genossen. 

Manchmal hatten wir ein ganzes, superschönes Wochenende miteinander, sogar mal ein paar Tage Urlaub. 

Das Leben ist so schön! Im Rückblick auf 4 schwere Jahre hat Nina das gesagt. Mitten in schwerer Krank -

heit und nahe am Tod haben sie das Leben entdeckt und schön gefunden.

Für mich ist das eine Geschichte vom Leben mitten im Tod. So wie die Geschichte von den beiden Freunden 

Jesu, die nach seiner Hinrichtung müde und enttäuscht auf dem Weg nach Hause waren. Mitten in ihren  

Hoffnungen, mitten in ihrem Leben in einer großen Freundesschar war der Tod über sie hereingebrochen. 

Sie sahen nur noch Gefahr und Tod. Da waren sie alle auseinander gelaufen. Jetzt war jeder nur noch allein, 

für sich. Und die beiden Freunde Jesu reden nur noch vom Tod und von ihrer Enttäuschung und wie schlimm 

das Leben doch ist. Die Fakten sind so. Etwas anderes können sie nicht sehen.

Die Bibel erzählt: Da begegnet ihnen ein Fremder. Der hört sie klagen. Und er sagt: »Wie träge doch euer  

Herz  ist!«  (Lk  24,  25)  Ein  Herz,  das  nur  noch  die  schlimmen  Fakten  sehen  kann,  das  ist  träge  und 

unbeweglich. Mir leuchtet das ein – vor allem, seit ich Christopher und Nina kenne. Die waren beweglich. Die 

haben geschaut, wo Leben ist. Und haben erlebt: Leben ist schön! Auch wenn es Krankheit und Tod gibt.

So wie die traurigen Jünger damals. Die laden den Fremden schließlich zum Essen ein. Da erleben sie, wie 

gut es tut, miteinander zu essen und zu trinken. Da erleben sie wieder, wie schön das Leben ist. So, wie es 

mit Jesus war. Und am Ende, als der Fremde schon wieder weg ist, da begreifen sie: Das war ja Jesus. Er  

lebt. Er ist dabei, wenn wir zusammen essen und trinken und an ihn denken.

Mitten wir im Leben sind, von dem Tod umfangen –so beginnt ein mittelalterliches Lied. Es steht bis heute im 

evangelischen Gesangbuch. Darin fanden offensichtlich Menschen durch die Jahrhunderte ihre Erfahrung 

bestätigt: Mitten im Leben lauert der Tod. Von jetzt auf gleich kommt eine schlimme Krankheit, ein Unfall,  

eine Beziehung zerbricht,  jemand macht einen Fehler und alle Hoffnungen sind dahin.  Mitten im Leben 

lauern Unglück und Tod. Da ist ja auch was dran und man kann es so sehen, das Leben. Ich neige auch 
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dazu, zu dieser ängstlichen Perspektive auf das Leben. Wer weiß, was kommt. Mitten im Leben lauert der  

Tod.

Martin Luther hat dem heftig widersprochen. »Mitten wir im Leben sind von dem Tod umfangen – kehr’s um«, 

hat Luther gesagt, : »Mitten in dem Tode sind wir vom Leben umfangen«. Er hat damit gemeint: Auch wenn 

der Tod ganz nahe ist – Gott hält mich doch im Leben. Und sogar, wenn ich sterben muss: In Gottes neuer 

Welt findet sich neues Leben – auch für mich. Und wo das Leben dunkel scheint und schwer, da gilt das erst 

recht: Es gibt so viel Leben – mitten im Tod.

Christopher und Nina haben das erlebt. Und im Rückblick sagen sie jetzt: Das haben wir gut hingekriegt. Sie 

sagen nicht:  Wie hatten wir  es schwer. Auch nicht:  wie war das mühsam. Sie haben mehr gesehen als 

Krankheit und Tod. Weil ihr Herz nicht träge war. Weil sie nach dem Leben Ausschau gehalten haben. Weil  

sie miteinander nach Lebensmöglichkeiten gesucht haben. Weil sie erlebt haben: Auch in schlimmen Zeiten  

gibt  es so viel  Leben.  Das hat  sie  stark  gemacht.  Dass hat  ihre  Zuversicht  wachsen lassen.  Und jetzt 

heiraten sie und feiern ein Fest: Weil das Leben stärker ist als der Tod.
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